all dem Mammou au: 


te Wahrheit ſiegt in und durch ſich jelbit ; 
I die Meinung nur in anderen 
5 Epiktet. 
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SS Die Rache des Chefs ede er 
.. d nn 


am" gelähmt von Staunen blieb Karl Walter, Schanghais reich- bei ihm! Als zehnjähriger Knirps wickelte ich den Papa ſchon um 
ſter Handelsherr, vor feinem Haufe ſtehen, deſſen vou ſchlanken | den Finger!“ N 
Säulen getragenes Dach aumutig aus dem Immergrün des Gartens „Das ſind ja nette Enthüllungen!“ dachte der verblüffte Lau⸗ 
vor ihm aufragte. — N ſcher, der bis zu die⸗ 
Regungs⸗ und lautlos ſer Stunde in dem 
ſtarrte er auf das Wahne gelebt hatte, 

junge Paar, welches unumſchränkter Herr 
eng aneinanderge⸗ in ſeinem Hauſe zu 
fehmiegt in der Ve⸗ fein. — 
rauda lehnte und die Geräuſchlos, wie 
Welt und alle Väter er gekommen war, 
auf dieſer Welt über entfernte er ſich. 
ſeinem Liebesgeflüſter 

vergeſſen zu haben 
ſchien. N 
„Du großer, lieber 
Narr, du!“ klang es 
übermütig von den 
lachenden Lippen des 
Mädchens. — „Wie 
kaunſt du nur glau⸗ 
ben, daß ich dich 
nicht lieben würde, 
weil du arm biſt? 
Wir wüßten ja gar Se 
nicht, was wir mit. 


ter näherte er ſich 
von neuem der Ve⸗ 
randa, aber diesmal 
mit lauten Schritten, 
was zur Folge hatte, 
daß er das Pärchen 
in durchaus paſſender 
Entfernung voneinan⸗ 
der vorfand. 
Karl Walter lä⸗ 
chelte ingrimmig, als 
Käthe ſich, ganz Zärt⸗ 
lichkeit und Hingabe, 
an ihn ſchmiegte. 
Hans Brucks ehr⸗ 
erbietige Zuvorkom⸗ 
menheit, das geradezu 
leidenſchaftliche In⸗ 
tereſſe, welches er 
während des Tiffin 
für die Geſchäftsan⸗ 
gelegeuheiten zeigte, 
entlockte dem Chef ein 
noch grimmigeres Lä⸗ 
cheln. Er fühlte ſich 
gefeit gegen alle Künſte 
der Verſchwö'rer. 
[Nach aufgehobenen 
Tafel rief er Hans 
in ſein Arbeitszim⸗ 
mer. Mit einem Im 
ſtigen Ausdruck in den 
klugen, grauen Augen, 
fügte er: „Ich gehe 


fangen ſollten, wenn 
du auch ſoviel Geld 
hätteſt, wie] Papa.“ 
Der junge Auge⸗ 
ſtellte des Walterſchen 
Handelshaufes, der 
heute mit einer Ein⸗ 
ladung zum Tifftu 
(Mittageſſen) 95 
worden, ſchien zu be⸗ 
zweifeln, daß ſein 
Prinzipal die Anſich⸗ 
ten der Geliebten 
teilte. 

Ulber fein braunes, 
männliches Geſicht 
glitt ein Schatten. 
Ich weiß nicht, 1 
wo ich den Mut her⸗ 
nehmen „fol, deinem 


„„ Aͤciedrich von Schiller, | 8 
Vom Goethe⸗Schirler⸗Denkmal in Weimar, nach einer phot. Aufnahme von Held, Weimar. 


Dörzüttagen! izürmelte er. „Den guten Papg überlaß nur um, eine Filiale in Tſchinkiang zu gründen, falls der Ort eine 
mir!“ war Kit e Walters ſorgloſe Wickwort. Mein man den Zukunft hat. Dieſes zu erforſchen, ſoll Ihr Auftrag fein! Morgen 
zten Moment für feine Bitten abpaßt, erreicht man bald alles ö n 


chten mit dem Fräheſten reifen Sie nach Tſchinkiang!“ 


Fünf Minuten pi 


mit dem Gedanken 
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Das Herz des jungen Mannes 
klopfte laut und ſtürmiſch. 

Dieſer veraulwortungsvolle Auf⸗ 
trag war ein Zeichen ungewöhnlich 
ehrenden Vertrauens. Tauſend kühne 
Hoffnungen wirbelten berauſchend wie 
feuriger Weingeiſt durch den Kopf 
des Erregten. 

Der Chef ſchien ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit einer Kiſte echter 
Havanna zugewendet zu haben. Mit 
großer Sorgfalt traf er feine Wahl., 
Daun dem Gaſt die Zigarren an⸗ 
bietend, fuhr er fort: ö 


König Georg von Griechenland 


„Mit dieſer Tſchinkiang⸗Affäre f „ . 
at es noch ſeine ganz beſondere Be⸗ Könıgir Olga v.Griechentara sronprinz Konstantin 
wandtnis! Wie Sie wiſſen, bin ich ; ss = 5 8 re Ben 

nicht nur Chef der Firma, fondern (Text Seite 365) 


auch Vater eines mutterlojen Mädels, an deſſen Zukunft zu denken anderes zu bieten! Ein Gefühl dumpfen Grolls, ohnmächtiger 

jetzt an der Zeit iſt! Da bin ich ſo heute Nachmittag auf die Idee Eiſerſucht regte ſich in Hans gegen den jungen Elegant, welcher 

gekommen — falls die Sache perfekt werden ſollte —, meinem zu- ſeit einigen Monaten eine Volontär⸗Stellung in dem Haufe feines 

: : Odheims bekleidete. Faſt bis zum 

Haß ſteigerte ſich dieſes Gefühl 

während der gemeinſamen Reiſe; 

5 N denn immer klarer wurde es ihm, 

daß dieſer Thilo der Käthe be⸗ 
ſtimmte Gatte fe. 

Wie erlöſt atmete er auf, als 
endlich die Auker ihres Schiffes 
vor dem Hulk von Tſchinkiang nie⸗ 
derraſſelten. = 

„Wie wär's, wenn wir heute 
Abend bei der ſchönen Jangtee in 
der Straße des fliegenden Drachen 
vorſprächen?“ fragte Thilo arglos. 
„Ein ganz famoſes Teehaus! Ge⸗ 
ſpielt wird natürlich ziemlich hoch, 
und Jangtee rupft ihre Aubeter 
auch ein bischen ſtark — aber in 
der Ausſicht auf meinen Millionen⸗ 
Schwiegerpapa, Sie wiſſen wohl 
von Onkel — — —“ Ar 

„Ich bitte Sie, mich mit Ihrem 
Vertrauen zu verſchonen!“ unter⸗ 
: : brach Bruck den Redſeligen grob, 
künftigen Schwiegerſohne die Vertretung der Firma in Tſchinkiang denn ihm kochte das Blut in den Adern. Mit geradezu fanatiſchem 
zu übergeben! Es wird Ihnen vielleicht bekannt ſein, daß der Eifer ſtürzte er ſich ſofort in die Arbeit. Einen bitteren Zug im 
junge — doch, wozu Namen nennen! Ich erwähne meinen Gehein⸗ Geſicht, ſtand Bruck einige Wochen ſpäter ſeinem Chef gegenüber 
plan ja nur, um Sie zu veranulaſſen, — 5 . a — ER 
die Sache beſonders gewiſſenhaft zu ee e e 
prüfen! Übrigens, mein Neffe Thilo 

wird Sie begleiten!“ 

Ein herablaſſender Händedruck 
— Hans war entlaſſen. 

Blaß, das Haupt tief auf die 
Bruſt geſenkt, ging er heim. 

Im Hafen, an dem ihn fein Weg 
vorüberführte, ſchaukelten ſtolz die 
Walter ' ſchen Schiffe, welche geſtern 
aus Hamburg angekommen waren. 

Auf dem Bun (Kai) eilten hun⸗ 
derte von Kulis geſchäftig hin und 
her, um die Ladung auf ihrem Rücken 
von der Reede nach den Magazinen 
zu ſchaffen. 

Bruck lachte bitter auf. 

Wie eine Lächerlichkeit erſchien 

es ihm plötzlich, daß er einen Mo⸗ 

ment geglaubt, der Mann, der wie 
ein König über dieſes Heer von Ar⸗ 
beitern herrſchte, würde ihn Zum 
Schwiegerſohne nehmen. I: 
Thilo Arnſtrang, der Erbe dern 
großen Amſterdamer Firma, hatte 


ferne Arhe 88. 
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Lodzer Zeitung“. 


jetzt noch ſpottbilligen Preiſen ein Terrain kauft, muß in f 1 S 
zehn, zwanzig Jahren Millionär ſein!“ | NS . NE 
Walter prüfte ſorgfältig die Tabellen und Berech- ö ef e N AMT 
— nungen, ö 5 n 
un. welche Brud | | Su 
ri“ m 2 1 77% N IN \ 
7 rn ihm vorlegte. e Al \ 4 h 
ſoft 19 1 . 90 % 0 .. 
o ſpitzbuben⸗ e e I h 
ae b e 
Saftvergugt SED 
a et, a en N ZA" 
1 91 er e Pr 
ſchon jetzt die eee 
Millionen 


ein. „Stimmt 


e 
00e ER fi alles genau Et 
c, mit den, was zent 
mir mein 8 7 
Freund u: 5 „ 
Schmidtüber Ss 
die Sache be⸗ >= 
richtet, ſagte 7 
er, Bruck 
ws 
n ; ; ulter 
Graf von Zedlitz⸗Trützſcte Sherpräft on . 2 
Sgleſen, 15 13855 aeg en a klopfend. — Tiefen in Metern 
bewilligt wurde. Dann ſchob 1 
er plötzlich 


die Jalouſien des Feuſters zurück. 
er in den Garten hinaus. a 
Das junge Mädchen erſchien, blaß mit verweinten 
Augen. Hans Bruck krampfte ſich bei ihrem Anblick das 
Herz zuſammen. Kaum noch möglich war es ihm, die Anklagen 
gegen den Gewiſſeuloſen zurückzudrängen, welche, ach, fo heiß auf 
feinen Lippen brannten. Wie eine Pflicht gegen die Geliebte er 
ſchien es ihm, hren Vater vor dem leichtſinnigen Freunde Jangtees 
zu warnen. — a ee | ſich 
„Darf ich um eine kurze Unterredung unter vier Augen bitten?“ 


„Käthe! Käthe!“ rief 
i 


fragte er 


ſchon — 


® Zu den Kämpfen | 
| 


ce > 7 f 
SL in Nordpersien. 
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(Text Seite 385.) 
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Zur Narinerevolte in Griechenland. 


Geſicht des 
Chefs. 
Dann warf 


chend und wei⸗ 


beſtes, golde⸗ 
— wie kounie 
Moment glau⸗ 


mich zwingen 


iſt, zu heira⸗ 
ten!“ 
— 


aber 
eur u trumpfte der 
I 1 Hondelsherr. 
Bruck, den Vertreter der großen Walter'ſchen Firma in 
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(Text Seite 365.) i = 
heiſer vor Erregung. „Sprechen wir nur lieber unter 


ſechs Augen!“ antwortete Walter jovial. — — „Die Käthe weiß 
ua 8 — 


„Und du. dächte ich, ſollteſt es auch wiſſen, daß deine Pläne 
ute erfüllen werden!“ unterbrach Käthe trotzig den Vater. f 
Mit einem raſchen Entſchluß trat fie an die Seite des Ge- 


liebten: „Ich liebe Hans!“ N 

„Und deshalb willſt du ihn partout nicht heiraten?“ 
fiel Walter ihr lachend ins Wort. „Potztauſend, das 
nennt man Weiberlogik!“ 333 80 
Verſtändnislos blickten die Liebenden in das verſchmitzte 


ſich Käthe la⸗ 
nend zugleich 
dem Vater in 
die Arme: „Du 
nes Väterchen 
ich nur einen 
ben, daß du 
würdeſt, einen 
ungeliebten 


Mann, nur 
weil er reich 


1 


ue ich e e denn N e 
: rofeſſor Juſti, der neuernannte Direktor der Berliner 
doch!“ ei 8 Nationalgalerie. 8 
Heute in drei Monaten heirateſt du Hans 


Tſchinkiang, einen an kaufmänniſchem Verſtande ſehr 
reichen Mann — und nun bitte, erſtickt mich nicht mit 
euren Umarmungen!“ wehrte ſich der von vier Armen 
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leidenſchaftlich Umſchlungene. „Soviel Puſte wenigſtens laßt mir, „Die paa 
daß ich dem Thilo eine Moralpauke halten kann! Sein Schwieger⸗ 
vater in spe, der reiche Hamburger Reeder, hat mich nämlich ge⸗ 
beten, ihn ein bischen feſt an die Leine zu nehmen!“ . 
N Schon auf der Schwelle wandte ſich Walter noch einmal zu | N T 
den Liebenden zurück. N „ lb 88 


——— 
——— 
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Friedrich von Schiller im Spiegel deutscher Dichtung. 


Zu des Dichters hundertfünſzigiährigem Geburtstage 
1759 — 10. November — 1909. 
Von Paul Paſig. 


„Wer den Dichter will verſtehn, Io Er machte ſich bei uns ein ſichern Port 

Muß in Dichters Lande gehn! — 1 Nach wildem Sturm zum Dauernden gewöhnen. 
dieſes vielgebrauchte Dichterwort läßt ſich auch ſo deuten, daß nur Indeſſen ſchritt ſein Geiſt gewaltig fort 
nur der Dichter den Dichter am beſten zu würdigen weiß, und daß Jus Ewige des Wahren, Guten. Schönen, 


Und hinter ihm in weſenloſem Scheine 
Lag, was uns alle bändigt, das Gemeine.“ 


Mit den letzten beiden Verſen hat Goethe ſowohl das 
tiefſte, innerſte Weſen ſowohl der Perſönlichkeit unſeres 
Dichters als feiner unſterblichen Dichtungen auf das 

trefflichſte gekennzeichnet: es hat nie einen Dichter ge⸗ 
geben — ſelbſt Goethe nicht ausgenommen — der in 

ſeinem Tun und Dichten, Sinnen und Minnen ſo rein, 
jo keuſch, jo allem „Gemeinen“ abhold war als unſer 
Schiller. f e f 

Bayerns edelgeſinnter König Ludwig II., der Vor⸗ 

kämpfer des „Teutſchtums“ und Gründer der Walhalla 

bei Regensburg, hebt in ſeinen zahlreichen Dichtungen 
beſonders Schillers nationale Geſinuung hervor, fo 
zum Beiſpiel: re 

„Deutſch biſt du, o Schiller, deutſch vor allen! 

Deine Worte dringen zum Gemüt, Es 

In des Volkes Herz fie widerhallen, 

Das für ſeinen Schiller ewig glüht. 


Einmal war und niemals, niemals wieder 
Einem Volk, das Ideal gezeigt, 
Nie aufs neue tönen ſolche Lieder, 

Ewig bleibeſt du uns unerreicht.“ 


Aus einem Katechismus für Hochgebirgs⸗ 
— „ bewohner. N | 
Die vorn Berlirier Kaiserfriedrichs-Museum erworbene angeblich von u Die Münchener Jugend! gibt „aus einem inter⸗ 

Leonardo da Vinci stammende Wachspüste nationalen Katechismus für junge Hochgebirgsbewoh⸗ 
ner“ folgende Fragen und Antworten wieder: 1 
Was iſt ein See? Ein See iſt eine Waſſerfläche, an deren 


daher niemand klarer 55 b 84 a 110 5. 5 ain sel 1 5 ne N 
ſich zu äußern vermag als der ter ſelbſt, d. h. ein ſolcher, der Rändern ſich Gaſthäuſer befinden mit Penſion vor a 8 
ihm im Fühlen und Empfinden verwandt ift, wie wir ja arch über [Mark 4 oder Kr. un Seh — Was en, Ber Ein Ber 3 
den Wert und die Leiſtungen gewöhnlicher Sterb⸗ 2 ö e 
licher am liebſten Fachkollegen zu fragen pflegen. = 2 8 N 
Über unſeren Lieblingsdichter Schiller herrſchte 
— und das iſt wohl das ſtolzeſte Lob, das ihm 
erteilt werden kann — ſeit er ſich durch ſeine 
unſterblichen Meiſterwerke durch den Sturm und » 
Drang der gärenden Jugend zur reinen, klaren 
Höhe der Klaſſizität emporgerungen hatte, nur 
eine Stimme, die der ungeteilteften Anerkennung 
bei hoch und niedrig, die ſich in herzliche, auf⸗ 
richtige Trauer verwandelte, als ein früher Tod 
den Geliebten und Gefeierten hinwegnahm. Vor 
allem war es Goethe, der in ſeinem „Epilog zu 5 8 5 
Schillers Glocke“ gelegentlich der Trauerfeier — 
für den teuern Freund (10. Auguſt 1805) in ll) 
Lauchſtädt, deſſen ganzes Weſen in ergreifendem LEN il 
le kleidete: . 25 f 
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iſt eine Erhebung zwecks Errichtung eines Ausſi ide u 
20 Cents, 20 Pfg. oder 20 H. Eintritt. 8 ; 


Was iſt ein Nationalheld? Ein Nationalheld ift ein Mann, | 


der in Holz geſchnitzt ſich gut und preiswert verkanft. 
Was iſt ein Sonnenaufgang? Ein Sonnenaufgang iſt eine 
Einrichtung der Natur zur Förderung der Bergbahnen. 
Was iſt ein Denkmal? Ein Denkmal iſt ein Marmor- oder 
Erzerzeugnis und dient zur Herſtellung von Anſichtskarten, 6 Stück 
50 Cents, 40 Pfg. oder 50 H., bunte teurer. 5 
Was iſt ein Fremder? Ein Fremder iſt ein Portemonnaie 
mit einem Menſchen dran, das bei der Ankuuft voll, bei der Ab⸗ 
reiſe leer ſein muß. 


III 


| . Zu unſeren Bildern. > 


Bilder vom Steinheil- Prozeß. Länger als eine Woche 
ſchon währt in Paris der Prozeß gegen die des Gatten: und Mut 
termordes angeklagte Mad. Steinheil. Noch immer iſt ein Ende 
des Prozeſſes nicht abzufehen; niemand vermag anzugeben, ob es 

dem Vertreter der Anklage 
gelingen wird, das noch 
fehlende Beweismaterial zu 
erbringen, um die ſeit ein⸗ 
einhalb Jahren in Unter⸗ 
ſuchung befindliche, durch 
die ungemein vielen Wider⸗ 
ſprüche ſich ſelbſt belaſtende 
Frau zu überführen. Auf 
dem beiſtehenden Tableau 


ſonen dieſes Senſationspro⸗ 
zeſſes vereinigt. 

Der Aufſtaud in 
Nordperſien. (Karte hier⸗ 
zu Seite 363.) Seit Wochen 
lodert der Aufruhr in Per⸗ 
ſien heller als zuvor, Rha⸗ 


find die meiſtgenannten Per⸗ \ e AR 
Bilder vom Steinheil-Prozess. 
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1.Präsident de Valles 

2. Staatsanwalt Trovard -Riolle 
S. Zeuge RernyCouillärd (früherKafiier- Til 
Alanerbeistätheil) 4 
A. Zeuge Mr.Borderei 


5. Zeugin Mariefta Wolfe gef Retshe 


khim Rhan hat bekanntlich — N 
„ N eine bewaffnete Erhebung ö „„ 
i ö er gegen die gegenwärtige Re-] tiber erzielt. Vor einigen Tagen hat er bie Gebirgsſtadt Ardebil 
Ber als Be gierung angeſtiftet und be- | in der Nähe der ruſſiſchen Grenze überfallen und geplündert. Die 
(dev vorausſichtliche Nachfolger Dr. Liscos reits einige Erfolge den Regierung in Teheran hat bereits ein ſtärkere Expedition gegen den 
als Kammergerichtspräſtdenn. Regierungstruppen gegen⸗ Rebellenführer entſendet, eine weitere wird dieſer Tage folgen. — 
e 8 Zur Kriſis in Athen. (Abbildung 
Send, Seite 362.) Die Lage in Athen hat ſich jehe 
„ee oderſchlechtert, zwiſchen den Marineoffizieren 


1 herrſcht Uneinigkeit, ebenſo find ernſte Diffe⸗ 
8 N . renzen im Offiziersverband ausgebrochen. Die 


General Weyler wurde vom König Alfons zum Ober ⸗ 
befehlshaber von a ir en 

ae a ö als ſpaniſcher Oberbefehlshaber auf Kuba durch ſeine 
ie Hoftheater in Meinigen, das Herzog Georg an Stelle des am 5. März vorigen Jahres las regeln gegen die aufrührerifeien Kubaner 


5 N 1 9 1 Se 1 5 8 1 = en 
ter Behlert erbauen ließ und das denknächſt eröffnet den Anlaß zur Intervention der Vereinigten Staaten 
ten Theatert von Sefßaumeif er eh 5 Aud zum tvonifgenmeritanifigen Kriege 5 
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engliſche Mittelmeerflotte ſoll teilweiſe um den 
Piräus poſtiert ſein, um im Falle einer drohen⸗ 
den Gefahr ſofort eingreifen zu können. Die Lage 
der im Athener Schloſſe durch ſtarkes Militär⸗ 
aufgebot bewachten königlichen Familie erſcheint 
äußerſt kritiſch. Die Dyuaftie hat ſich nach des 
Miniſterpräſidenten eigener Erklärung nur durch 
das entſchloſſene Eingreifen des Oberſten Zorbas 
bis heute behauplet. Man iſt allgemein der Au⸗ 
ſicht, daß ſehr wichtige Entſcheidungen bevorſtehen. 

Graf Robert von Zedlitz. (Abbild. Seite 
363.) Graf Robert von Zedlitz und Trützſchler 
wurde am 8. Dezember 1837 in Freienwalde 
als ein Sohn des Chefpräfidenten der Regierung 
zu Liegnitz und Kurators der Ritterakademie in 


Liegnitz Grafen Eduard Zedlitz⸗Trützſchler geboren. 


Er trat zunächſt als Leutnant in das Branden; 
burgiſche Küraſſier-Reg. Nr. 6. ein und wurde 
ſpäter Regimentsadjutant bei dem Gardedukorps: 
1862 ſchien er aus dem Heeresdienſte, um die 
Bewirtſchaftung des väterlichen Gutes Nieder⸗ 
Großenborau im Kreiſe Freyſtadt in Schleſien 
zu leiten. Im Jahre 1866 nahm er am Kriege 
als Heeresfreiwilliger in der Stellung eines Adju⸗ 


0 7 il 


DE 
. 8 
e 
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tanten im Stabe der Kavalleriediviſion in der 
zweiten Armee teil und im Kriege 1870/71 war 
er Adjutant des Kommaudos der immobilen 
Gardetruppen. Von 1873 ab war er in ver⸗ 
ſchiedenen Ehrenämtern tätig, u. a. als Mitglied 
des Kreis⸗ und Provinzialausſchußes, und von 
1879 bis 1881 wurde Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler 
zum Regierungspräſidenten in Oppeln, 1884 zum 
Mitglied des Stgatsrats und 1886 zum Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Poſen und zum Vor⸗ 
ſitzenden der Anſiedlungskommifſion für Weſt⸗ 
prenßen und Poſen ernannt. Am 12. März 
1891 erfolgte feine Ernennung zum Kultusıninifter. 
Am 17. März 1892 erhielt er die infolge des 
Unfalls ſeiner Miniſterkollegen in Sachen des 
Schuͤlgeſetzes erbetene Enlaſſung aus dem Staats- 
dienſt. Im Dezember 1898 wurde er als Ober⸗ 
räſident der Provinz Heſſen⸗Naſſan wieder ange⸗ 
ſtellt und im Jahre 1903 trat er an Stelle des 
Herzogs zu Tra 
et, ag die ee ber 
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Stragcnt liz in der Nue de Tourlague in Paris. bei welchem zwei Paſſanten verſchüttet wurden. 


N 


chenberg, Fürſten von Hatz⸗ 
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Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich. 


Die Revolte in Griechenland, (Karte Seite 
363.) Durch einen kühnen Handſtreich hat ſich der 
griechiſche Marineoffizier Typaldos mit etwa 300 

Mann in den Beſitz des Arſenals von Salamis ge 
ſetzt, und ſogar auf die griechiſche Hochſeeflotte, die 
ſich Ihnen nicht anſchließen wollte, gefeuert Zur Zeit 
lautet das Schickſal des Typaldos noch ſehr wider⸗ 
ſprechend. Soviel ſteht indeſſen wohl anſcheinend feſt, 
daß er nicht auf eine ſofortige Unterſtützung durch die 
andern Militärs rechnen kann und damit dürfte der 
Putſchverſuch für geſcheitert anzuſehen ſein. Jeden⸗ 
falls geht aus allem hervor, daß die Lage des grie⸗ 
chiſchen Königshanſes ſehr ſchwierig iſt, und daß man 
täglich auf die ſchlimmſte Situation gefaßt fern kann. 

um Streit um die Berliner Leonardo 

da Vinei⸗Büſte. Unfer Bild Seite 364 ſtellt die 
vielumſtrittene Wachsbüſte dar, die angeblich aus den 
Meiſterhänden Leonardo da Vinci ſtammen ſoll, deren 
Echtheit aber angezweifelt wird. Kunſtkreiſe in Paris 
und London geben ſich mit Vorliebe den Anſchein, 
als ob fie in ihren Erwerbungen weſentlich glücklicher 
ſeien, wie die Muſeen in Berlin, ja ſie lieben es ſo⸗ 
gar für die Neuerwerbungen für die Berliner Kunſt⸗ 
ftätten förmlich über ſolche Transaktionen zu Gericht zu 


. 


eee 


2 RK 82900 N rs 8 


A 0 N 


+ 


& 


* 


1 
ET 


* 7 


— 


N 46 


Seite 367 


Br 0ĩ˙ͥ²·¹¹» ⅛ ͤỗ ĩ 


ſitzen, als ob ſtets erſt ein ſolcher Ankauf von 
einer höheren Warte aus gebilligt werden ſollte. 
Die Leonardo da Vinct- Büſte hat Geheimrat 
Bode für mehrere 1000 Pfund für das Berliner 
Kaiſer Friedrich⸗Muſeum erworben. Die Eng⸗ 
länder ſind ärgerlich darüber, daß ihnen die 
wertvolle Bereicherung der eigenen Muſeen ent: 
gangen iſt, und erklären jetzt uatürlich das Kunſt⸗ 
werk für Imitation, wobei ihnen angeblich der 
Verkäufer der Büſte ſekundiert. Da inzwiſchen 
die Echtheit der Büſte feſtgeſtellt iſt, ſo riecht 
die ganze Londoner Verdächtigung ſtark nach dem 
Fuchs, der auf die Trauben verzichten muß, 
weil ſie ihm zu hoch hängen. 
Die Muskelkraft der Juſekten. Es 
iſt Tatſache. daß die kleinſten Inſekten über ganz 
enorme Muskelkräfte verfügen; die letzteren in⸗ 
deß richtig zu würdigen, fehlt uns meiſtens der 
Maßſtab. Die franzöfiſchen Gelehrten Felix 
Plateau und M. de Lucy haben dieſem Mangel 
durch geuaue Beobachtungen und Berechnungen 
abgeholfen und damit Reſultate erzielt, welche 
die Muskelkraft der Inſekten als ganz enorm 
erkennen laſſen. Auf dem Bilde Seite 362 find 
die Muskelträfte in anſchaulicher Weiſe darge⸗ 5 er 
ftellt, und zwar derart, daß die verſchiedenen 
geübten Kraftleiſtuugen auf Menſchen und Pferde 
übertragen worden ſind. Figur 2 zeigt dabei f 
eine Fliege, die au den Flügeln emporgehogen, ein Streichholz mit 
den Füßen umklammert hochhebt. Wenn ein Menfch dieſe Leiſtung 
vollbringen wollte, müßte er einen Balken von 8,50 Meter Länge 
und 40 Zentimeter Dicke in einer, durch Figur 1 gekennzeichneten 
Weiſe heben. Der bei Menſchen ſo wenig beliebte Ohrenkriecher 
iſt gleichfalls ein ganz bedeutender Athlet; mit Leichtigkeit zog ein 
ſolches Kerbtier, vor einen kleinen Wagen geſpauut, acht Streich 
> Hölzer. Ein ſtämmiger Hengſt (Fig 3) müßte, um dasſelbe zu leiſten, 


Die Kölner Militär⸗Luftſchiffmandver. 


ſchließ lich einen 


erreicht 


a, A 
5 2 1 


5 
N 


ee rgebiet. g e 
nene deutſche Handelsmintſter Sydow beſichtigte vor kurzem die ſeinem Reſſort unterſtehenden 


Handelsminiſter Endow im San 
lichen Bergwerke im Saargebiet. In der Zeche Camphaufen fuhr er in Bergmannöfleibung 


vor der Einfahrt. ö 
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| einen Wagen ziehen, 
ſämtlich eine Länge wie er ſelbſt, 


| muskeln einer Auſter genannt werden. 
ſuche der franzöſiſchen Gelehrten erwieſen, überwand nämlich eine 


| \ ſpräche. 


| Kunſtgelehrten Karl Juſti, 


a; Unſer Bildrzelgt Miniſter Sydow (in der Mitte) zuſammen mit den Leitern der Zeche 


or 


12 


Zeppelin II und Parſeval I in der Birkendorfer Ballonhalle. 


der mit 330 Balken zu beladen wäre, die 
beſitzen müßten. Figur 4 zeigt 
Menſchen, der auf den Eiffelturm 300 Mer. ſpringt, 


um damit die Sprungleiſtung des Flohes zu vergegenwärtigen, 
der ohne Schwierigkeit das 200fache 
Ganz ungehenerlich muß ſchließlich die Kraft der Schließ⸗ 


ſeiner Körperlänge im Sprunge 
Wie die praktiſchen Ver⸗ 


Auſter beim Schließen der Schalen einen Wider⸗ 
ſtand, der einem Gewicht von 15 Kilogramm ent⸗ 
ſprach. Um dieſe nette Herkulesarbeit zu verrich⸗ 
ten, müßte ein Menſch in der durch Figur 5 dar⸗ 
geſtellten Weiſe ein Gewicht tragen, welches dem⸗ 
jenigen von etwa 80 großen Lokomotiven ent⸗ 
Es giebt noch eine gauze Menge Inſek⸗ 
ten und andere kleine Lebeweſen, die über ähnliche 
Muskelkräfte verfügen; wir nennen davon nur 
den Hirſchkäfer, der auf ſeinem Rücken einen Zie⸗ 
gelftein gelegt bekam, und anftatt von dieſem zu 
Brei zerquetſcht zu werden, denſelben noch durch 
Auſpannung ſeiner Beinmuskeln in Bewegung 
verſetzte. Die Artiſten tun gut, ſich an dieſen 


\| Beiipielen zu vergegenwärtigen, wie unendlich 
kläglich ihre 


Kraftleiſtungen doch im Grunde ge⸗ 


nommen ſind. 

Profeſſor Inſti. (Abbildung Seite 363.) 
Zum Direktor der Berliner National⸗Galerie 
iſt an ſtelle von Tſchudi Profeſſor Dr. Ludwig 
Juſti ernannt worden. Derſelbe wirkte bisher als 
erſter ſtändiger Sekretär an der Kgl. Akademie 
der Künſte in Berlin. In ſeiner früheren Tätig⸗ 
keit als Direktor des Städtiſchen Kunſtinſtituts 
in Frankfurt a. M. hat er ſich als tüchtiger und 
befähigter Leiter einer größeren Kunſtſammlung 
gezeigt. Prof. Juſti, ein Sohn des berühmten 

iſt am 14. März 1876 
zu Marburg geboren. i a 


Slinnſpruch. 
Man täuſcht ſich häufig, wenn man in den 


Folgen der Verfaſſung ihr innerſtes Weſen erblickt. 
e. v. Ranke. 
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Die Anflöſung des Verſteckrätſels in unſerer 
vorigen Sountags⸗Beilage lautet: 
Seume, Up Dach, Ebers, RNabener, Moſer, Arioft, 
Novalis, Niſſel. Ar 
Sudermann. 
Richtig gelöſt von: Chriſtoph Brückert. 


Die Auflöfſung des Wort⸗Rätſels in unſerer 
vorigen Sonntags⸗Beilage lautet: 
N Sand — Ale: Sandale. 
Richtig gelöſt von: Chriſtoph Brückert 
und D. Hoeflich. N 


OOOHOOOOOCOCOOIOG00H0OGO0OLOOO 
Ergänzungs-Aufgabe. 
D..i..e..Heb...a., W. . i. ke. n .. ah, 

Di- Lu. ti ts. il, a. s a. met. a.. um, 


U..de..o...al..n.asch...d.er.u...ah 
D.es..ön..en Frü...ea.v...ed..:a.m. 


Ost. T. . ie n. . t, i Fe. r. e Na r! | 
D. es i.. d. . L. . e, i. S. . el . T. At, 


De...eu..lö..si..v... e. Z ig . ur 
W. . 0. d. . iI. en St. 4. I. o. . on. . fü t. 
Fr. . eb . I. 
Dreiſilbige Charade. 
Trocknen Fußes die erſte durchgeht, 
Wer auf der zweiten und dritten ſteht; 


Aber das Ganze huſcht zwitſchernd im Flug 
Ueber die erſte, — nun wißt ihr genug. 
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* Buntes Allerlei. | + 


Der Sänger. 


A.: „Warum biſt du denn bel der Verlo⸗ 
bungsfeier deines, Freundes Fuchs hinausgeworfen 
wenge: Nel ic dennen far. F 

= ei geſungen hab'.“ 
A.: „Was haſt du denn geſungen?“ 
V.: „Fuchs, du haft die Gans geſtohlen“. 


Vor Gericht. 


„Ich kaun endlich bekunden, daß der Kläger ſich 
wie ein Rindvieh benommen h tl. Pre 
„Das kanu nur ein Sthafstopf behaupten * 
Richter: 
feſtgeſtellt ſind, 
öffnet.“ un. 


ie Eur Ber PERL SER HIER 


erkläre ich bie: Verhandlung für 
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„Da die Perſonallen der Parteien.“ 


5 berg der. 


Auch ein „Saurier“. 


In der Unterſekunda einer höheren Schule in 
Hamburg ftellte, wie wir den dortigen „Nachrichten“ 
entnehmen, dieſer Tage ein Lehrer an einen Schüler 
die Frage, ob er ihm einen Saurier nennen könne. 
Etwas dreiſt, aber Immerhin nicht ohne intimeren 
Reiz war die Antwort des Zukunftsſtudſo. Sie 
lautete: „Der Hering“. 


Vater und Sohn. 


Traug tt Feitl bringt immer ſchlechte Zeugniſſe in 
der Mathematik nach Hauſe. Der Vater macht ihm 
einen Mordsſpektakel: „Was foll aus Dir werden, 
Du Lausbub ?“ 

„Tateleben, reg Dich nix auf, unſer Profeſſor is 
ſo ä arger Antiſement, wenn ich auch was könnt', 
immer kriegte ich a ſchlechte Note!“ 

„Nü, dann werde ich Dich taufen laſſen!“ 

Der Borfog wird ausgeführt, aber die nächſte 
Zenſur iſt ebenſo ſchlecht. 

„Was ſoll das heißen, Du Parchkopf ?“ 

„Aber Tateleben, Du weißt doch, wir Chriſten 
haben kein Talent fürs Rechnen.“ ; 


Verkehrte Welt. 


Intimus: „Du wirſt über Deine bevor⸗ 


ſtehende afrikaniſche Reiſe wohl auch ein Bach 


ſchreiben?“ 


Weltreiſender: „O, das Buch iſt ſchon 


fertig! Sobald ich das Honorar habe, fahre ich ab.“ 


Berliner Lehrſunge. 


z Ick möchte drei Sardinen für meinen Meeſter.“ 
Kaufmann: „In Oel 2“ 
Lehrjunge: „Nee, in Papier“. 


Zeitgemäß. j 
Der zehnjährige Ewald hat in der Schule Sprüche 
zum Auswendiglernen aufbekommer. Unter anderem 
auch: „Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt 
ſchwach“. Sehr zeitgemäß deklamierte er: „Der Geiſt 
ift billig, aber das Fleiſch iſt teuer!“ 


Kinderlogik. 


Fritzchen hat ſich mit Müh' und Not das Geſicht 
waſchen laſſen. 

„Nun die Hände!“ ſagt die Mutter. 

„Ach, Mutti, die ſteck ich in die Taſche l“ 


Auf der Jacht. 


„Uebrigens, gnädige Frau, gebe ich Ihnen Plein⸗ 
pouvoir auf meinem Schiff, Ste haben nur zu be⸗ 


fehlen, wohin die Reiſe gehen ſoll“. N 


„Ach, dann fahren Sie doch mal an den 

da bin ich noch nie geweſen!“ N 
Urſache und Wirkung. 

„Sieh“ einmal, 
ihrem Manne tut! Wie haben ſich denn die zwel 


eigentlich gefunden?“ ER : 
„Man hat fie gegenfeitig immer vor einander ge 


Hortzont, 


Beklagenswert. 


der Straße. „Kommen Sie auch auf die große Ge⸗ 
ſellſchaft zu Be. ?* d 5 


„Ja, leider müſſen wir hin; ach, ich ſage Ihnen, 


Frau Geheimrat X., es iſt dies Jahr wieder was mit 
den vielen Geſellſchaſten; mein armer Mann kommt 
aus. dem reinen Hemd ja gar nicht mehr raus!“ 


Kindermund. 
den vier letzten Dingen (Tod, Gericht, Himmel, Hölle). 
Er erklärt: „Wenn das Kindlein auf die Welt 
kommt, ſo weiß man nicht, ob es gut oder böſe, ob 


es ein großer oder lleiner Menſch mitrd, ob es geſund 8 5 > ee — 
. 
Wachtnel ter 


oder krank wird, ob es alt wird uſw. Ader was- wolß 

man beſtimmt?“ (Daß es ſterben muß). 
Schüler: „Ob es a Buüberle ader 

dele iſt .. 5 75 5 


Moderne Kinder . 


Kleine. Num ge Aim 
nicht. ſo da 
D 
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N Spaten los, unt den Herrn 


Hoftraiteur uſw. 


und 


wie zärtlich Deine Couſine mit 


h Stuble und lleſt, 
Frau Geheimrat K trifft Frau Geheſmrat Y auf 


die Stühle 


Din ſeinem Groß- „ 
ut. !. t ch 


Das neue Weib. 
„Nora, was verſteht 


E 


Jüngere Schweſter: 
man eigentlich unter einer ſexuellen Verirrung 7 
„Na, wenn du zum Beiſpiel deinen Gatten 


liebſt!“ . 
Aus der Schule. 


„Wie hießen jene jungfräulichen Prieſterinnen im 
alten Rom, die das heilige Feuer nährten? N 
„Das waren die Weſtfalinnen“ 


Wahres N Geſchichtchen. 


Leutnant N. iſt aus einer kleinen Garniſon nach 5 
der Reſidenz verſetzt. Seine junge reizende Frau 
kann erſt einige Wochen ipäter die Garniſon verlaſſen 
und, wie üblich, iſt bei ihrer Abfahrt auf dem Bahn⸗ 
hof großes Abſchiedsgeleit. Hauptmann U., der bis 
kurz vor Abgang des Zuges bei der Kompagnie zu. 
tun hat, beordert ſeinen Burſchen, drei langſtielige 
Roſen zur feſtgeſetzten Zeit auf den Bahnhof zu. 
bringen. Wie groß iſt feine Ueberraſchung, als er 
bei feiner Ankunft auf dem Bahnhof den Burſchen 
zwiſchen der ganzen Geſellſchaft, die hauptſächlich aus 
Damen beſteht, mit drei Paar Hoſen im Arm para⸗ 


dieren ſieht. Auf fein empörtes: „Donnerwetter, 


„was fällt dem Ker 
Füſtlier: . 8 

„Herr Hauptmann hatten doch befohlen, ich ſoll 
drei langſtiebelige Hoſen zur Bahn bringen.“ 


Wahres Geſchichtchen aus einem 


I nun ein!“ antwortet der brave 


bataillon. i 


Der das Bataillon führende Major beim Stabe 
X. hat einen fortwährenden Zank mit dem Some; 


pagnieführer Leutnant Y. Er benutzt einen Tag des 
Bataillonsexerzierens, an dem die Kompagnie des 
Leutnants in Reſerve iſt, um dieſen bei der Kritik 
gehörig abzukanzeln. Zu dieſem Zwecke beauftragt 
er den Adjutanten, dem Leutnant Y. mitzuteilen, 
Major K. ſei gefallen, und er Y., ſolle ſelbſtändig 


Pionier⸗ 


ins Gefecht eingreifen. Greift er gleich ein, dachte 
der Major bei ſich, fo ſage ich, es ſei zu früh, kut 


er s exit ſpäter, ſage ich, es ſei zu ſpät gewejer. Der 


[Adiutant kommt alſo im Galopp zum Leutnant mit 


dem Auftrag: „Her Major läßt jagen, er ſei ge⸗ 
fallen, Ste ſollen ſeldſtändig handeln.“ 

Daranf befieblt der Leutnant! „Erſte Gruppe 
Major zu begraben.“ 


Auch eine „Ehrung“. 


In einem Geſchäftskontor bekam ein Lehrling die. 
ſtrikte Anweiſung, auf die Kuverts außer der Adreſſe 
etwaige Titel, 
zu verzeichnen. 
In dem Glauben, es ganz beſonders gut zu machen, 
einer geheimen, für den Korreſpondenten be⸗ 
ſtimmten Andeutung des Regiſters folgend, ſetzt der 
junge Mann. zu einer Adreſſe an den Titel „Chi- 
kaneur n“. 5 a 

Unſere Dienſtbot-en. 
Hausfrau: f 
ſtalt die Möbel abzuſtäuben 9“ 

Dienſtmädchen: „A „Madam, j 
das Staubtuch nicht finden und fo ſetze ich mich 
der Reihe nach, um fie abzuſtäuben.“ 


Kindliche Vorſtellung. 


Der Vater eines kleinen Mädchens h. h „et = 
markſtückgroße, kahle e e 


Brücke dich doch mal, Vöterchen, ich 
da füffen, wo bein Futter vorguckl.“ e 


8. 


Diumten hen. 


„Ide habt wohl zn Hanfe- 


Herr Wehner lt. ..n 
N 


ebe 5 


Hauſe 


ch 


le Stelle auf dem Kopf. Eines 
5 1915 Een dem Papa „gute Nach agen 
Der Natechet ſpricht in der Religtonsſtunde von 


? — Da iſt ja ein Schin⸗ 


wie Apolhekenbeſitzer, Hoflieferant, 


; 


„Was, da. ſitzeſt du auf einem 
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ich kann 
au f. 
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